
Seit 2004 müssen Be-
triebsrentner den vollen 
Beitragssatz zur Kranken- 
und Pflegeversicherung 
zahlen – also sowohl den 
Arbeitnehmer- als auch 
den Arbeitgeberanteil. Vor-
her musste weder das eine 
noch das andere übernom-
men werden. Der SoVD in 
Niedersachsen sieht darin 
schon lange eine unzumut-
bare Mehrbelastung für 
diejenigen, die privat vor-
gesorgt haben. Jetzt scheint 
Bewegung in das Thema 
zu kommen: Die Große 
Koalition auf Bundesebe-
ne möchte kurzfristig eine 
Lösung präsentieren. „Die 
niedersächsischen Bundes-
tagsabgeordneten müssen 
sich in ihren Fraktionen 
dafür starkmachen, dass 
diese Regelung wieder ge-
kippt wird“, fordert der 
SoVD-Landesvorsitzende 
Bernhard Sackarendt.

Die Zahlung des vollen 
Beitragssatzes führt bei 
den betroffenen Rentnern 
dazu, dass das Polster der 
betrieblichen Altersvor-
sorge um fast 20 Prozent 
schmilzt. „Seitens der Poli-
tik wird immer propagiert, 
dass privat vorgesorgt wer-
den muss, um Altersarmut 
zu verhindern. Mit dem 
Gesetz wurden ausgerech-
net die bestraft, die dem 
gefolgt sind“, kritisiert 
Sackarendt. Besonders 
ungerecht sei die Tatsache, 
dass es keinen Bestands-
schutz gebe, es sind also 
auch die Rentner betroffen, 
die vor dem Stichtag einen 
Vertrag abgeschlossen ha-
ben. „Das bedeutet, dass 
sich viele Betroffene eine 
höhere Rente ausgerechnet 
haben, als sie durch die 
Neuregelung bekommen 
werden. Das ist vor allem 
für diejenigen hochproble-

matisch, die auf das Geld 
angewiesen sind“, so der 
SoVD-Chef weiter.

Aus SoVD-Sicht müssen 
sich jetzt die Bundestags-
abgeordneten aus Nieder-

sachsen vehement dafür 
einsetzen, dass die Unge-
rechtigkeit beendet wird. 
„Wünschenswert wäre, dass 
wir zur Regelung vor 2004 
zurückkehren. Zumindest 

die Zahlung des Arbeitge-
beranteils muss sofort für 
alle abgeschafft werden. 
Das bringt schon mal eine 
50-prozentige Entlastung“, 
fordert Sackarendt.

SoVD fordert: Politik in Niedersachsen muss sich für Lösung starkmachen

Betriebsrentner endlich entlasten

Verkalkuliert: Nach aktueller Gesetzeslage schneiden Betriebsrentner bei der Auszahlung 
schlecht ab.� Foto: Stefanie Jäkel

Ungerechtigkeit bei Ausbildung beseitigen 

SoVD fordert 
Schulgeldfreiheit für alle

Trotz einer Gesetzesände-
rung müssen diejenigen, die 
ihre Ausbildung in einem 
Gesundheitsberuf bereits 
begonnen haben, weiterhin 
Schulgeld bezahlen. Dass 
die Landesregierung an 
dieser Regelung weiterhin 
festhält, kritisiert der SoVD 
in Niedersachsen scharf. 

Von dem neuen Gesetz 
und der neuen Schulgeld-
freiheit profitieren nur 

diejenigen, die 2019 ihre 
Ausbildung begonnen ha-
ben – alle anderen müssen 
weiterhin zahlen. „Das ist 
eine Ungerechtigkeit, die 
niemandem vermittelt wer-
den kann“, sagt Bernhard 
Sackarendt, Vorsitzender 
des SoVD in Niedersachsen. 
Die Landesregierung müsse 
hier dringend nachbessern, 
fehlendes Geld im Haushalt 
sei kein Argument.

„Man kann nicht einer-
seits über den Fachkräfte-
mangel im Gesundheitsbe-
reich jammern und gleich-
zeitig diejenigen, die sich 
bereits für den Job ent-
schieden haben, bestrafen“, 
so Sackarendt weiter.

Niedersachsens größter 
Sozialverband unterstützt 
damit das Engagement von 
Grünen und FDP, die sich 
ebenfalls für eine Schul-
geldfreiheit für alle stark-
machen.

Nicht vergessen werden 
dürften dabei auch die 
Heilerziehungspfleger. Sie 
müssen für ihre Ausbil-
dung noch immer Schulgeld 
zahlen. „Gerade im Hin-
blick auf Inklusion fehlt es 
Schulen an ausgebildetem 
Personal. Deshalb sollte 
die Landesregierung al-
les tun, um Nachwuchs zu 
finden“, fordert der SoVD-
Chef. Ein wichtiger Schritt 
wäre es, das Schulgeld auch 
für dieses Berufsbild abzu-
schaffen.

Ungleichbehandlung beim Schulgeld: Die einen müssen 
zahlen, die anderen nicht.� Foto: Barbara Dräger

Der SoVD in Nieder-
sachsen hat seinen Ge-
schäftsbericht für die 
Jahre 2015 bis 2018 veröf-
fentlicht – zum ersten Mal 
auch in Leichter Sprache.

In drei Heften zu den 
Themen Beratung, Politik 
und Ehrenamt können sich 
Interessierte über die Ar-
beit von Niedersachsens 
größtem Sozialverband 
informieren. Dabei er-
fahren sie Wissenswertes 
über neue und innovative 
Beratungsangebote, die 
Mitgliederentwicklung, 
den politischen Einsatz 
des Verbandes sowie das 
Engagement der mehr als 
10.000 SoVD-Ehrenamt-
lichen in Niedersachsen.

„Uns ist es wichtig, dass 
alle unseren Geschäftsbe-
richt verstehen. Deshalb 
haben wir ihn erstmals 
auch in Leichter Sprache 
verfasst“, erläutert der 
SoVD-Landesvorsitzen-
de Bernhard Sackarendt. 
Leichte Sprache erleich-
tert das Textverständnis 
und dient damit der Bar-
rierefreiheit.

Der SoVD-Geschäfts-
bericht kann als PDF-
Dokument im Internet 
unter www.sovd-nds.de 
(Bereich Service/Publi-
kationen/Broschüren) ab-
gerufen oder in gedruck-
ter Form unter presse@
sovd-nds.de angefordert 
werden.

Erstmals auch in Leichter Sprache 

SoVD legt neuen 
Geschäftsbericht vor

Macht Infos für alle zugänglich: der SoVD-Geschäfts-
bericht in Leichter Sprache.� Foto: Stefanie Jäkel
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Inklusionspreis Niedersachsen 2019: Ehrenamtspreisträger Torben Rieckmann im Interview

„Meine Vorstellungen wurden weit übertroffen“
Der Verein „Guter Unter-

richt für alle“ hat mithilfe 
von Menschen mit Trisomie 
21 das Lernsystem „mat-
hildr – Kopfrechnen für 
alle“ entwickelt – und ist 
dafür vom SoVD mit dem 
ersten Platz in der Katego-
rie Ehrenamt beim Inklu-
sionspreis Niedersachsen 
2019 ausgezeichnet wor-
den. Wie „mathildr“ funk-
tioniert, wer davon pro-
fitiert und was der Verein 
noch alles vorhat, erklärt 
Projekt-Initiator Torben 
Rieckmann im Niedersach-
sen-Echo-Interview.

Herr Rieckmann, herz-
lichen Glückwunsch zum 
Inklusionspreis Nieder-
sachsen! Wie sind Sie ei-
gentlich auf die Idee für Ihr 
Lernsystem gekommen?

Als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an der Univer-
sität Hamburg habe ich an 
einer großen Studie zu Tri-
somie 21, dem Down-Syn-
drom, mitgewirkt. Dabei 
haben wir herausgefunden, 
dass Personen mit Triso-
mie 21 ihre Umwelt anders 
verarbeiten als Personen 
ohne Syndrom: Die meis-
ten Menschen können zum 
Beispiel die Anzahl von 
vier Objekten benennen, 
ohne zu zählen. Bei Perso-
nen mit Trisomie 21 sind es 
allerdings nur zwei bis drei. 
Daraus ergab sich die Fra-
ge, wie ein Lernmaterial 
gestaltet sein muss, das ih-
re Stärken berücksichtigt. 
Das war  der Ursprung von 
„mathildr“.

Und wie funktioniert 
„mathildr“?

In dem System werden 
Mengen mithilfe von Kir-
schen dargestellt. Dabei 
werden immer zwei Kir-
schen zu einem Paar ver-

bunden. Die Fünf wird zum 
Beispiel als zwei Kirsch-
paare und eine Einzelkir-
sche dargestellt. Dieses 
Mengenbild und die Men-
genbilder aller anderen 
Zahlen bis 20 werden aus-
wendig gelernt. Wenn nun 
die Aufgabe 2 + 3 berechnet 
werden soll, werden zwei 
rote und drei gelbe Kir-
schen miteinander kombi-
niert – wiederum zu zwei 
Kirschpaaren und einer 
Einzelkirsche. Das Ergeb-
nis wird auf einen Blick 
ersichtlich. Die Mengen-
bilder sind so konzipiert, 
dass sie später auch ohne 
Lernmaterial abgerufen 
werden können und mit 
ihnen im Kopf gerechnet 
werden kann.

Wie lange hat die Ent-
wicklung gedauert?

Wir arbeiten seit 2015 
an dem System. Die Lern-
materialien sind nach und 
nach hinzugekommen. 
Inzwischen gibt es „mat-
hildr“ aus Holz und als 
kostenfreie App.

Wer hat dabei alles mit-
gemacht?

Die Unterrichtsmateria-
lien wurden ehrenamtlich 
entwickelt. Insbesondere 
die Produktion der App hat 
viel Arbeit gekostet. Mein 
Vater Rolf Rieckmann ist 
der Enwickler der App und 
hat sehr viele Wochenenden 
in ihre Programmierung 
investiert. Die optische 
Gestaltung hat der Gra-
fiker Dennis Krohn über-
nommen. Das „mathildr“-
System selbst habe ich in 
einem Forschungsprojekt 
gemeinsam mit Kindern 
und Jugendlichen mit Tri-
somie 21 entwickelt. Denn 
sie sind Expertinnen und 
Experten in eigener Sache. 

Wie war die Zusammen-
arbeit mit diesen Kindern 
und Jugendlichen?

Meine Vorstellungen 
wurden weit übertroffen. 
Da wir uns nicht nur ein-
malig getroffen haben, 
sondern das Lernmaterial 
bei den Beteiligten zum 
wichtigen Bestandteil ih-
res Mathematikunterrichts 
geworden ist, hat sich ein 
kooperatives Lern- und 
Arbeitsklima entwickelt. 
Gerade den Kindern gefällt 
es sehr, wenn sie sehen, dass 
ihre Anregungen umgesetzt 
werden oder Schwierigkei-
ten, die sie mit einer vor-
herigen Version des Pro-
totyps hatten, ausgeräumt 
wurden.

Hilft „mathildr“ auch 
Lernenden ohne Trisomie 
21 weiter?

Ja, das System richtet 
sich an alle Lernenden mit 
Besonderheiten in der Auf-

merksamkeit und wird an 
inklusiv unterrichtenden 
Schulen, an Förderschulen 
in der Lerntherapie und 
beim Lernen zu Hause ein-
gesetzt.

Wie ist die Resonanz?
Wir erhalten sehr posi-

tive Rückmeldungen von 
Lehrerinnen und Lehrern, 
Eltern und Personen mit 
Lernschwierigkeiten. Be-
sonders freuen uns die 
vielen Vorschläge zur Er-
weiterung des „mathildr“-
Systems und zur Entwick-
lung neuer Lernmateriali-
en. Mittlerweile erreichen 
uns auch immer häufiger 
Rückmeldungen aus dem 
Ausland.

Wie finanziert sich das 
Projekt?

Über den von uns gegrün-
deten gemeinnützigen Ver-
ein „Guter Unterricht für 
alle“: Spenden, die an den 
Verein gehen, fließen direkt 
in das Projekt.

Wie nutzen Sie das Preis-
geld, das Sie beim Inklusi-
onspreis Niedersachsen ge-
wonnen haben?

Die Pflege der App ist 
aufwendig und trotz ehren-
amtlicher Arbeit mit Kos-
ten verbunden. Trotzdem 
möchten wir sie so lange 
wie möglich kostenfrei an-
bieten. Das Preisgeld hilft 
uns dabei. Darüber hinaus 
nutzen wir es, um „mat-
hildr“ zugänglicher und 
bekannter zu machen, da-
mit noch mehr Personen 
von dem Projekt profitie-
ren können.

Was planen Sie als Nächs-
tes?

Wir hoffen, dass wir star-
ke Partnerinnen und Part-
ner finden, die „mathildr“ 
mit uns weiterentwickeln 
wollen. Es gibt vielverspre-
chende Ideen, die wir aller-
dings nur mit finanzieller 
Unterstützung verwirkli-
chen können. Dabei wer-
den wir auch weiterhin eng 
mit den Menschen zusam-
menarbeiten, für die „ma-
thildr“ konzipiert ist. Ganz 
nach dem Credo „Nicht 
über uns ohne uns!“.

Mehr Infos zu „mathildr“ 
finden Sie im Internet un-
ter www.mathildr.de.

Glücklicher Gewinner: „mathildr“-Initiator Torben Rieckmann spricht bei der Preisver-
leihung mit SoVD-Landespressesprecherin Stefanie Jäkel.� Foto: Lennart Helal

Mengen als Kirschpaare: Das „mathildr“-Lernsystem hilft Menschen mit Trisomie 21 
beim Rechnenlernen.� Foto: Christopher Danckers 

Über den Preis
Der SoVD in Nieder-

sachsen und der Lan-
desSportBund (LSB) ha-
ben dieses Jahr erstmals 
gemeinsam den Inklusi-
onspreis Niedersachsen 
verliehen. Die beiden 
Verbände zeichnen da-
mit ehrenamtlich Aktive, 
Medienschaffende und 
LSB-Mitgliedsvereine 
aus, die sich beispielhaft 
für das Thema Inklusion 
einsetzen. Der Inklusi-
onspreis Niedersachsen 
ist mit insgesamt 19.000 
Euro dotiert. Schirmherr 
ist der niedersächsische 
Ministerpräsident Ste-
phan Weil. Mehr Infos 
zum Inklusionspreis und 
seinen Preisträgerinnen 
und Preisträgern gibt es 
unter www.inklusions-
preis-niedersachsen.de.
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Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht

SoVD klärt über aktuelle 
Anforderungen auf

„Angesichts der aktuellen 
Rechtsprechung und mit 
Blick auf ein neues Trans-
plantationsgesetz sind vie-
le Menschen unsicher, wie 
eine Patientenverfügung 
und eine Vorsorgevollmacht 
heute aussehen müssen“, 
sagt Jörg-Christian Hülper, 
Leiter des SoVD-Regional-
bereichs Oldenburg.

Der Jurist rät dazu, vor 
2009 erstellte Patienten-
verfügungen durchzusehen, 
weil der Bundesgerichtshof 
wichtige Fragen neu ent-

schieden habe. So reiche die 
Formulierung „Ich wünsche 
keine lebensverlängernden 
Maßnahmen“ nicht mehr 
aus. Stattdessen müsse die 
Patientenverfügung so kon-
kret wie möglich aufführen, 
bei welchen Krankheiten 
oder Verletzungen welche 
Maßnahmen unternommen 
und welche unterlassen 
werden sollen. Dabei sei 
es wichtig, möglichst alle 
medizinischen Situationen 
aufzugreifen, für die die 
Verfügung gelten soll. „Ei-

ne zu allgemeine und knap-
pe Patientenverfügung ist 
nach dem Urteil des obers-
ten Gerichts nicht verbind-
lich“, warnt Hülper.

Sollte ein neues Trans-
plantationsgesetz eine Wi-
derspruchslösung vorsehen 
und ein Patient einer Or-
ganentnahme bislang nicht 
widersprochen haben, kön-
ne auch dies im Rahmen 
einer Patientenverfügung 
klargestellt werden.

Die gleiche Aufmerksam-
keit verdiene die Vorsor-
gevollmacht: „Sie schreibt 
fest, wer Entscheidungen 
treffen soll, wenn man da-
zu selbst nicht mehr in der 
Lage ist“, erklärt Hülper. 
Auch hier verlange der 
Bundesgerichtshof eindeu-
tige Klarheit darüber, wer 
bevollmächtigt werde.

Der SoVD in Niedersach-
sen unterstützt seine Mit-
glieder in landesweit rund 
60 Beratungszentren bei 
der Erstellung und Über-
prüfung von Patienten-
verfügung und Vorsorge-
vollmacht. Eine Übersicht 
finden Sie unter www.
sovd-nds.de. 

Gut beraten: SoVD-Mitglieder erhalten bei der Erstellung 
von Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht kompe-
tente und persönliche Hilfe.� Foto: Lennart Helal

Wie lässt sich Armut 
wirksam bekämpfen? Vor 
welchen Herausforderun-
gen stehen wir? Und wie 
kann ein Leben ohne Ar-
mut aussehen? Das sind 
die zentralen Fragen bei 
der SoVD-Zukunftswerk-
statt Ende September in 
Hannover. Auch Kurzent-
schlossene können noch 
mitmachen: Die Anmel-
defrist wurde bis zum 18. 
September verlängert. 

Unter dem Motto „Da-
mit es für alle reicht: Ihre 
Vision gegen Armut“ will 

Niedersachsens größter 
Sozialverband zusammen 
mit den Teilnehmenden 
der Zukunftswerkstatt das 
Thema Armutsbekämp-
fung neu denken und Im-
pulse für eine landesweite 
Kampagne gewinnen.

Termin: Freitag, 27. und 
Samstag, 28. September 
2019 im H+ Hotel, Bergstra
ße 2, Hannover-Bemerode. 
Anmeldungen sind telefo-
nisch unter 0511/7014837 
oder per E-Mail an  
zukunftswerkstatt@sovd-
nds.de möglich.

Zukunftswerkstatt gegen Armut

Schnell noch anmelden!

Gemeinsam Ideen entwickeln und Lösungen finden: 
Darum geht es bei der SoVD-Zukunftswerkstatt gegen 
Armut.� Foto: alotofpeople – stock.adobe.com

SoVD in Braunschweig 
begrüßt Neumitglieder

Der SoVD-Kreisverband Braunschweig hat seine neuen 
Mitglieder im Rahmen einer Informationsveranstaltung 
willkommen geheißen. Von den rund 400 eingeladenen 
Neumitgliedern aus dem Jahr 2019 kamen rund 50 in 
das vom SoVD in Braunschweig betriebene Begeg-
nungszentrum Stadtpark. Der SoVD-Kreisvorsitzende 
Reiner Knoll (stehend im Bild) berichtete über das Ver-
bandsleben, Regionalleiter Kai Bursie stellte die Sozi-
alberatung vor und auch die SoVD-Jugend präsentierte 
sich den neuen Mitgliedern. „Gerade Neumitglieder ken-
nen oft nicht das gesamte Leistungsangebot des SoVD, 
sie sollten durch diese Veranstaltung an den Verband 
gebunden werden“, erklärt Reiner Knoll die Motivation 
für die Einladung.    � Foto: Thorsten Böttcher
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Diepholzer Arbeitskreis im Gespräch mit Politik

Armut in den Fokus rücken

Der vom SoVD in Diep-
holz initiierte Arbeitskreis 
„Armut in einem reichen 
Land“ setzt seine politi-
schen Gespräche fort. Nach 
der Bundestagswahl hat-
te er bereits mit verschie-
denen Politikerinnen und 
Politikern diskutiert. Jetzt 
trafen sich Vertreterinnen 
und Vertreter des Bünd-
nisses mit dem CDU-Bun-
destagsabgeordneten Axel 
Knoerig.

Der Arbeitskreis, dem der 
SoVD in Diepholz, die Dia-
konie, die Caritas und der 
DGB angehören, will die 

Bekämpfung von Armut in 
Deutschland als eine der 
elementarsten Aufgaben 
der Politik weiter in den 
Fokus rücken.

Im Gespräch mit dem 
CDU-Bundestagsabgeord-
neten Axel Knoerig hat er 
seine Forderungen deutlich 
gemacht: „Damit Menschen 
im Alter von ihrer Rente le-
ben können, sind faire Löh-
ne, sachgerechte Hartz-IV-
Leistungen und eine bessere 
Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf unabdingbar“, 
betonte der 2. SoVD-Kreis-
vorsitzende Rudolf Dyk. 

„Außerdem müssen prekä-
re Arbeitsverhältnisse ab-
geschafft und der soziale 
Wohnungsbau vorangetrie-
ben werden“, ergänzte Mit-
streiterin Marlies Winkler 
von der Diakonie.

Knoerig wies darauf hin, 
dass die Bundesregierung 
bereits Änderungen bei der 
Erwerbsminderungsrente 
und Verbesserungen bei der 
Mütterrente auf den Weg 
gebracht habe. Durch die 
Verabschiedung des Tarif-
stärkungsgesetzes habe die 
Regierung die Themen Min-
destlohn und prekäre Ar-
beitsverhältnisse im Blick. 
Leider seien im Landkreis 
Diepholz die Mittel für den 
sozialen Wohnungsbau nur 
eingeschränkt abgerufen 
worden. Das Thema müsse 
also weiterhin angegangen 
werden.

Auch zukünftig wird der 
Arbeitskreis seine politi-
schen Gespräche fortsetzen, 
seine Netzwerke erweitern 
und verschiedene Veran-
staltungen rund um das 
Thema Armut durchführen.

Politische Runde (von links): Rudolf Dyk (SoVD), Karin 
Bockhorst (Caritas), der Bundestagsabgeordnete Axel 
Knoerig (CDU), Ortwin Stieglitz (SoVD) und Marlies Wink-
ler (Diakonie). � Foto: Anja Hübner
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Die Grundschule am Roggenkamp in Nordhorn freute sich 
über die Auszeichnung durch den SoVD-Kreisverband 
Grafschaft Bentheim.� Foto: Heinrich Schepers

Im Kreis Uelzen haben gleich drei Grundschulen die Plakette verdient: Der SoVD-Kreis-
vorsitzende Benjamin Gießel (links) verlieh sie an die Suhlendorfer Mühlenschule (Foto) 
sowie an die Grundschulen in Westerweyhe und Himbergen.  � Foto: Bernd Tornow

SoVD-Kreisverbände verleihen Plaketten an niedersächsische Grundschulen

Barrierefreiheit? Ausgezeichnet!
Wie sieht es mit der 

Barrierefreiheit an unse-
ren Grundschulen aus? 
Das wollten viele nieder-
sächsische SoVD-Kreis-
verbände in diesem Jahr 
wissen und haben den  
Test gemacht. Für die 
Schulen mit den besten 
Ergebnissen gab es an-
schließend die SoVD-Pla-
kette „Ein gutes Beispiel 
für Barrierefreiheit“. 

Die SoVD-Kreisver-
bände hatten zuvor eine 
Checkliste zur Selbstaus-
kunft an die Grundschulen 
verschickt. Diese berück-
sichtigte die Bedürfnisse 

von Rollstuhlfahrerinnen 
und Rollstuhlfahrern ge-
nauso wie etwa die von 
Menschen mit einer Seh- 
oder Hörbehinderung. Bei 
der Auszeichnung ging es 
allerdings nicht um die 
perfekte Punktzahl, son-
dern vielmehr darum, er-
kennbare Schritte zu be-
lohnen. 

Das Niedersachsen-
Echo hat bereits in der 
Juni-Ausgabe ausführlich 
über die Aktion berichtet. 
Inzwischen können sich 
noch mehr Grundschulen 
mit der SoVD-Plakette 
schmücken.

Der SoVD im Emsland zeichnete die Overbergschule in Lingen und die Meppener Marien-
schule aus (Foto). Schulleiterin Beate Pophanken (mit Blumen) lobte die SoVD-Aktion: 
Es sei wichtig, die schulische Inklusion im Blick zu haben.� Foto: Heinrich Schepers

Barrierefreiheit: SoVD im Heidekreis auf Freizeitpark-Tournee

Serengeti-Park auf Herz 
und Nieren getestet

Mit Blick auf die Barrie-
refreiheit nimmt der SoVD 
im Heidekreis zurzeit die 
Freizeitparks in der Region 
unter die Lupe. Erstes Ziel 
war der Serengeti-Park in 
Hodenhagen, der mit her-
vorragenden Ergebnissen 
abgeschnitten hat.

„Wir haben starke Bemü-
hungen des Parks gesehen 

und waren begeistert von 
vielen Ideen für junge und 
ältere Menschen mit Be-
hinderungen“, berichtet 
der SoVD-Kreisvorsitzen-
de Jürgen Hestermann.

Punkten konnte der Se- 
rengeti-Park etwa mit den 
in vielen Bereichen einge-
setzten Rampen. Auch die 
neuen Fahrzeuge, die sich 

durch den Park bewegen, 
sind damit ausgestattet 
und bieten Plätze für Roll-
stuhlfahrer an. Bei einer 
zu kurz geratenen Rampe 
zum Rezeptionsgebäude 
versprach Parksprecherin 
Asta Knoth, für schnelle 
Abhilfe zu sorgen.

SoVD-Kreisfrauenspre-
cherin Annette Krämer 
lobte insbesondere die 
durchweg barrierefreien 
Toiletten: „Besonders auf-
gefallen ist uns der groß-
zügige Toilettenbereich im 
neuen Restaurant.“ Hier sei 
an alles gedacht worden – 
sogar an einen Kippspiegel.

Knoth war den Besuchern 
vom SoVD dankbar für vie-
le kleine Tipps und kündig-
te weitere Verbesserungen 
für Senioren und Menschen 
mit Behinderungen an. Bei-
de Seiten wollen künftig  
zusammenarbeiten. Hester- 
manns Fazit: „Es war ein 
sehr guter Besuch.“

Nahm sich viel Zeit für ihre Gäste vom SoVD: Parksprecherin 
Asta Knoth (2. v. l.) mit (von links) Anneliese Heller, Annette 
Krämer und Jürgen Hestermann.� Foto: Klaus Müller

Die Infa in Hannover ist 
Deutschlands größte Er-
lebnis- und Einkaufsmes-
se. Vom 12. bis 20. Oktober 
präsentiert sich dort auch 
der SoVD wieder mit einem 
eigenen Stand. Mitglieder 
können jetzt beim Ticket-
Kauf kräftig sparen.

Und so funktioniert’s: 
Gehen Sie im Internet auf 
www.meine-infa.de und 
klicken Sie auf die Schalt-
fläche „Tickets online 
kaufen und sparen!“. Wei-
ter geht’s über den Button 
„Zum Ticketshop“. Bei 
den „Rabattaktionen“ ge-
ben Sie einfach den Akti-
onscode infa19-AKTION 
ein – und schon können 
Sie Ihre vergünstigten Ti-
ckets bestellen. Pro Karte 
sparen Sie so vier Euro ge-
genüber dem Kauf an der 
Tageskasse. Jedes SoVD-
Mitglied kann den Rabatt 
für bis zu zwei Tickets 
nutzen.

Die SoVD-Kreisver-
bände Hannover-Land, 
-Stadt, und Burgdorf prä-
sentieren sich im Rahmen 
der Gesundheits-The-
menwelt „infa balance“ 
in Halle 24. Rätselfreunde 
können am SoVD-Stand 
Glück, Humor und Kön-
nen beweisen und dabei 
unter anderem Restau-
rantgutscheine gewinnen. 
Wer direkt vor Ort SoVD-
Mitglied wird, darf außer-
dem sofort eine Danke-
schön-Prämie aussuchen 
und mitnehmen.

SoVD-Messeauftritt auf der Infa

Jetzt vergünstigte 
Tickets sichern!


